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Life-Science Initiative OÖ
Jetzt einsteigen und profitieren!

Die umfangreichen Facetten ganzheitlicher Gesund-
heit spiegeln sich in der Tätigkeitspalette des Vereins
wider: Von Zahngesundheitserziehung für Kinder,
kommunaler Gesundheitsförderung und PGA Akade-
mie, über die sexualpädagogische Aufklärung für
Jugendliche im Lovetourbus, kostenfreie Psychothe-
rapie in 50 Außenstellen in ganz Oberösterreich, bis
hin zu Frauengesundheitszentren in Wels und Ried,
die CliniClowns OÖ sowie der Akademie für Arbeits-
medizin. 

Betriebliche Gesundheitsförderung und gesunde
Kundenevents
Durch die jahrelange Erfahrung mit groß angelegten
Gesundheitskampagnen und Veranstaltungen sieht
der PGA den Bereich Gesundheitsförderung in Unter-
nehmen als entwicklungsfähig. Dieser schließt nicht

nur den weit gefassten Gesund-
heitsbereich für die Mitarbeiter ein,
sondern auch jenen der Kunden. Der
PGA bietet innovative und maßgeschneiderte Pro-
gramme vom Konzept bis zur Evaluierung.

Ausgezeichnete Arbeit
Zahlreiche Auszeichnungen in den vergangenen zwei
Jahrzehnten bestätigen das erfolgreiche Engage-
ment des Gesundheitsvereins. Viele nationale und
internationale Preise, wie beispielsweise „Bestes
Kinderzahnprophylaxeprojekt der Welt 2001“ in
Paris, zeigen die Kreativität und den Erfolg im viel -
fältigen Angebot des PGA. 

Vorsorge laut WHO
Gesundheitsförderung erfolgt in der jeweiligen

Lebenswelt der Betroffenen. Heinz Eitenberger,
Geschäftsführer des PGA: „Seit 20 Jahren tragen wir
dazu bei, dass Menschen ihren Weg zu Gesundheit
finden, gesunde Impulse gewinnen und qualifizierte
Ausbildungen im Sozial- und Gesundheitsbereich
absolvieren können.“ Besonders erfreut ist Eiten -
berger über die Etablierung der Marke PGA in der
Gesundheitslandschaft: „Wir sehen mit Stolz in die
Vergangenheit und mit Zuversicht in die Zukunft.“

www.pga.at

Der PGA ist Österreichs größter Gesundheitsverein und hat seine Zentrale in Linz. 250
MitarbeiterInnen arbeiten in sechs Geschäftsfeldern. PGA bietet Mobile Therapien an
und führt drei Therapiezentren in Ried, Traun und Perg. Ein Großteil der Leistungs-
bereiche finanziert sich selbst, für Andere sind Krankenkassen und Länder die 
Auftraggeber.

20 Jahre mehr Gesundheit für Oberösterreich

PGA setzt Maßstäbe 
in der Gesundheitsvorsorge

Seit 20 Jahren arbeitet der PGA für eine bessere oberösterreichi-
sche Gesundheitsversorgung.

Von der Konstruktion bis zum fertigen Produkt befin-
den sich alle Leistungsbereiche der Schinko GmbH
zentral am Standort in Neumarkt. Dort erwirtschaften
100 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter jährlich rund 
9 Millionen Euro. Ein Erfolg, der auf die hohen Qua-
litätsstandards sowie die fundierte Ausbildung
zurückzuführen ist. Dem größten Ausbildungsbetrieb
der Region ist zudem sehr wichtig, ausgelernte Mit-
arbeiter und somit bestehendes Fachwissen im
Betrieb zu halten.

Design und Technik
Seit über 20 Jahren produziert die Schinko GmbH
eine breite Gehäusepalette aus Stahl, Edelstahl und
Aluminium für Labor-, Medizin-, Mess- und Lebens-
mitteltechnik, Energie- und Steuerungstechnik,
Zutritts- und Infosysteme, Produktionsmaschinen
sowie Anlagen- und Fahrzeugbau. Die Spezialität des
Familienunternehmens: Hochkomplexe Technik in

funktionellem, ansprechendem Design zu ver-
packen. Denn gut gemachtes, solides Industrial
Design und exzellente Technik betonen nicht allein
die optimale Funktionalität, sondern entscheiden
über Sicherheit, Bedienungskomfort und Effizienz
von Maschinen und Geräten. 

Extrem saubere Lösung
Krankenhausabfälle stellen in der Regel ein beson-
deres Infektionsrisiko dar. Mit einem neu von Kunden
hergestellten Sterilisationsgerät für kontaminierte
Krankenhausabfälle, wofür Schinko GmbH das Son-
dergehäuse entwickelte und fertigte, gelang ein
großer Schritt in Richtung Sicherheit, Umwelt und
Wirtschaftlichkeit beim Endanwender. Die Abfälle
werden unschädlich gemacht und können somit 
normal als Restmüll entsorgt werden.

www.schinko.at 

Schinko GmbH rückt Qualität & Design in den Mittelpunkt

Gehäuse für höchste Ansprüche
Bereits mit 15 Jahren bestückte Michael Schinko seinen ersten Schaltschrank – 1990 gründet er dann
die Schinko GmbH. Bis heute entwickelte sich das Unternehmen aus Neumarkt im Mühlkreis zu einem
der führenden Produzenten für Sondergehäusetechnik in Mitteleuropa.

Design und
Technik: Durch
das Sterilisie-
ren von Kran-
kenhausabfäl-
len gelang ein großer
Schritt in Richtung Sicherheit, Umwelt
und Wirtschaftlichkeit.

Schinko GmbH 
A-4212 Neumarkt im Mühlkreis 
Matzelsdorf 60  
Telefon: +43/(0)7941/6906 
Fax: +43/(0)7941/6906-66 
E-Mail: verkauf@schinko.at  
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„Wir wollen interessierten Unternehmen mit einem
speziellen Informations- und Beratungsangebot den
Einstieg in diesen Markt erleichtern, OÖ als Life-
Science-Region etablieren und vor allem Wirtschaft,
Forschung und Medizin noch stärker vernetzen. Die
Voraussetzungen dafür sind mit unseren innovativen
Unternehmen, den renommierten Forschungs -
einrichtungen und dem guten Kooperationsklima
wirklich gut“, so Landesrätin Hummer weiter.

Zu den Hintergründen: Die Life-Science Initiative OÖ
wurde ins Leben gerufen, um Oberösterreich als
führendes Wirtschafts- und Innovationsbundesland
auch in diesem zukunftsträchtigen Gebiet voranzu-
treiben und Oberösterreich erfolgreich als Unterneh-
mens- und Forschungsstandort im Bereich Life
Sciences zu etablieren. Eingebettet in das Strategi-
sche Wirtschafts- und Forschungsprogramm „Inno-
vatives OÖ 2010plus“, wird sie von der CATT Innova-
tion Management GmbH koordiniert und gemeinsam
mit dem Gesundheits-Cluster (GC) und der OÖ. Tech-
nologie- und Marketinggesellschaft mbH (TMG)
umgesetzt. Unternehmen, die in den Life-Science-
Markt einsteigen oder sich durch innovative F&E-
Projekte weiterentwickeln wollen, profitieren von
einem spezifischen Beratungs- und Unterstützungs-
angebot: Neben wichtigen Kontakten zu F&E-Exper-
ten, Herstellern, Zulieferern, Krankenhäusern und
Kunden, erhalten Interessierte maßgeschneiderte
F&E-Beratungen zu Förderungen, Technologie -
verwertung und Patentrechten, Projekt- und Medien-
unterstützung sowie wertvolle Branchen- u. Markt -
informationen u.v.m. Spezifische Fachveranstaltun-
gen runden das umfangreiche Angebot ab. 
„Unsere starken universitären und außeruniver-
sitären Forschungseinrichtungen wie die Johannes

Kepler Universität, die Fachhochschulen OÖ, die
Blutzentrale des Oberösterreichischen Roten Kreu-
zes, die UAR-Gruppe, Profactor oder die Leitbetriebe
des oö. Gesundheitswesens haben in den letzten
Jahren exzellente Kompetenzen aufgebaut. Diese
können nun von oö. Unternehmen genutzt werden,
um sich am Life-Science-Markt zu etablieren“,
unterstreicht Landesrätin Mag.a Hummer.

Positive Zwischenbilanz
Erfreulich ist – nach knapp zwei Jahren – auch die
sehr positive Zwischenbilanz: 40 initiierte Koopera-
tionen, davon zehn Cluster-Kooperationsprojekte mit
Gesundheitseinrichtungen, über 30 Expertenkontak-
te zwischen Unternehmen und Fachexperten, rund
210 Beratungen hinsichtlich innovativer F&E-Pro-
jektideen, neun fachspezifische Impulsveranstaltun-
gen und Workshops mit über 320 Teilnehmern und
vier internationale Messebeteiligungen mit 14 oö.
Firmenteilnahmen zeigen, dass die Life-Science
Initiative OÖ gut unterwegs ist. Auch ein beachtliches
Fördervolumen wurde in Gang gesetzt: Für Projekte,
die im Zuge der Initiative initiiert wurden, konnten bis
Mitte 2010 insgesamt bereits rund 1.000.000,– Euro
an europäischen, nationalen und regionalen Förder-
mitteln lukriert werden. 
„Die Life-Science Initiative OÖ bietet der oö. Wirt-
schaft aber auch medizinischen Einrichtungen ein
hochqualifiziertes und kostenfreies Beratungsnetz-
werk an. In knapp zwei Jahren haben wir viel
bewegt, wir arbeiten aber mit Hochdruck weiter, um
noch mehr für Forschung, Wirtschaft und Medizin in
diesem Sektor zu erreichen. Ich lade daher alle Inter-
essierten ein, sich bei den Experten/-innen der CATT
Innovation Management GmbH kostenfrei und kom-
petent zu Förderungen und Technologieverwertung
beraten zu lassen. Der Gesundheits-Cluster bietet
darüber hinaus ein spezielles Informationsangebot
zum Thema Medizin- und Krankenhaustechnik an!“,
so Forschungslandesrätin Mag.a Doris Hummer
abschließend.

Optimale Kooperation zwischen Wirtschaft, 
Forschung und Medizin. 
Ein Paradebeispiel dafür ist die Zusammenarbeit der
Blutzentrale Linz mit namhaften Partnern der Indu-
strie wie Greiner Bio-One, Roche, Anagnostics, Bio-
merieux und der Johannes Kepler Universität Linz

beziehungsweise der FH Oberösterreich. Dadurch
werden Arbeitsplätze gesichert und die außeruniver-
sitären Forschungstätigkeiten in Oberösterreich wei-
ter gestärkt. Und: Auch die Industrie profitiert, weil
Kooperation dazu beiträgt, neue innovative Technolo-
gien routinefähig zu machen. Last but not least wird
auch für die Patientinnen und Patienten die Sicher-
heit von Transplantationen – etwa durch HLA-Unter-
suchungen, die Aufschluss über die Verträglichkeit

von Organen geben, – erhöht. 

350.000,– Euro EU-Fördergeld für Projekt
Ein besonderes Highlight unter den zahlreich
initiierten Kooperationen ist das von CATT
unterstützte Life-Science-Projekt „SIMS –
Integrated Biodiagnostic System“ das über das 
7. EU Forschungsrahmenprogramm gefördert
wird. Das oö. Startup-Unternehmen Prelonic
sorgt mit seiner Projektbeteiligung für die
Rückflusssicherung von über 350.000,– Euro
an Fördergeld aus den Fördertöpfen der EU
zurück nach Österreich.

Starkes Angebot für Forschung, Wirtschaft und Medizin:

Life-Science Initiative OÖ
„Die Life Sciences bieten mit einem geschätzten Weltmarkt-Potenzial von 2.000 Milliarden Euro beste
Chancen für die oberösterreichischen Unternehmen und Forschungseinrichtungen. Die höhere Lebens-
erwartung der Menschen und die wachsende Weltbevölkerung unterstreichen die Potenziale der
„Lebenswissenschaften“, die sich für das 21. Jahrhundert ergeben, nochmals eindrucksvoll“, infor-
miert Forschungslandesrätin Mag.a Doris Hummer, die Schirmherrin der Life-Science Initiative OÖ.

Knochen und Knorpel können so, etwa nach einem
Unfall oder einem anderen Schicksalsschlag, rekon-
struiert werden. Die Anwendungsgebiete in der
modernen Humanmedizin sind vielfältig und reichen
von der Orthopädie bis hin zur Zahn-, Kiefer- und
Knochenchirurgie. Die Forschung konzentriert sich
derzeit auf die Herstellung von vitalem Hautersatz,
der bei Personen mit großflächigen Verbrennungen
zur Anwendung kommt. Der Vorteil von körpereige-
nen Tissue-Engineering-Implantaten besteht darin,
dass sie vom Immunsystem akzeptiert werden. Für
die Zellvermehrung müssen allerdings die Zellen
außerhalb des Organismus genährt werden – dies
geschieht bei konventionellen Methoden durch das
im Nährmedium enthaltene fötale Kälberserum
(FCS). Unter Umständen kann es hier zu Abstoßungs-
reaktionen bei den Patienten kommen. Eine viel -
versprechende Alternative ist „Humanes Plättchen -
lysat“. Aktuell wird in mehreren F&E-Projekten der
Blutzentrale Linz des OÖ. Roten Kreuzes, die exakte
Zusammensetzung der Inhaltsstoffe, Wirkung und
Einsatzmöglichkeiten von humanem Plättchenlysat
erforscht, um diese Erkenntnisse zum Wohle des
Patienten einzusetzen. 

Oberösterreichs Expertise 
in den Life Sciences:
• Biosystemanalyse (Nanobiotechnologie,

Mikrosystemtechnik, Bioinformatik) 
• Diagnostische und Regenerative Medizin

(Gewebe- und Zellkultursysteme)
• Bioverfahrenstechnik in Bereichen Umwelt,

Lebensmittel, Chemische Industrie
• Medizin- und Gesundheitstechnik

GC: 17 Cluster-Kooperationsprojekte
Mit siebzehn Cluster-Kooperationsprojekten im
Bereich Medizin- und Krankenhaustechnik
trägt der Gesundheits-Cluster einen besonde-
ren Betrag zum Erfolg der Initiative bei. Bis-
lang konnten über 615.000,– Euro an regio -
nalen Fördergeldern lukriert werden – Tendenz
steigend! Erfreulich ist, dass dabei 10 Projekte
mit Gesundheitseinrichtungen mit einer 
Fördersumme von 380.000,– Euro initiiert
werden konnten.

Projekt-Highlight Bioverfahrenstechnik: 

Umwandlung des Klimaschadstoffes Nr. 1 „CO2“ in Energie 

Projekt-Highlight Regenerative Medizin: 

So werden Knochen wieder heil
Tissue Engineering – also die Gewebezüchtung – ist ein besonders spannendes Gebiet innerhalb der
Life Sciences. Hier geht es im Wesentlichen darum, dass lebende Zellen eines Patienten außerhalb 
seines Körpers kultiviert, bearbeitet und wieder implantiert werden. 

Machen sich für den Life-Science Standort Oberösterreich stark: v.l. Isabel Karlhuber und DI Gilbert Schreiber (CATT), 
LR Mag.a Doris Hummer, DI (FH) Philipp Wittmann (GC) und Dr. Eva-Maria Gillesberger (GC).

Dr. Alexander Krajete hat mit seinem Life-Science-
Projekt „Greentech“ Revolutionäres zu Tage
gebracht. So gelang es ihm eine weltweit einzigarti-
ge Technologie zu entwickeln, wodurch der Klima-
schadstoff Nummer eins – das CO2 – zur Energie-
quelle wird. Durch die internationalen Netzwerke der
CATT Innovation Management konnten seine For-
schungsaktivitäten nach Oberösterreich gebracht
und erste Kooperationen angebahnt werden. Mit der
oö. Hightech-Gründeragentur tech2b rief er das Pro-
jekt Greentech ins Leben. Eine „Preseed“-Finanzie-
rung vom Austria Wirtschaftsservice folgte. „Die Bio -
logie eignet sich besser als die Chemie, um CO2

sinnvoll verwerten zu können“, so der promovierte
Chemiker. An der TU Wien wurde im Labor und in
einer mobilen Pilotanlage das Treibhausgas CO2 zu

Erdgas umgewandelt. Außergewöhnlich ist auch,
dass die CO2-Abgasströme direkt verwertet werden
können, da die eingesetzten Mikroben keine Auf -
bereitung des Abfallgas-Gemisches benötigen. Das
Potenzial: Mittelfristig beim Einsatz in Biogasanla-
gen, langfristig könnte unterirdisch zwischengespei-
chertes CO2, das somit gar nicht erst in die Atmos-
phäre gelangt, umgewandelt werden. Daraus würde
ein gigantisches Erdgasreservoir entstehen, denn:
„Jährlich werden 26 Milliarden Tonnen CO2 emittiert,
das ist weit mehr, als die Pflanzen binden können.
Wir wollen diesen Abfall aktiv verwerten und einen
signifikanten Beitrag zur Schließung des offenen
CO2-Kreislaufes leisten“, informiert Dr. Alexander
Krajete über die Potenziale der neuen Biokraftstoffe
der 4. Generation. 

Landesrätin Mag.a Doris Hummer:
„Die Life-Science Initiative OÖ ist ein Parade beispiel
für die Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft, For-
schung und Medizin, von dem wir alle profitieren!“

Dr. Alexander Krajete und extremophile Mikroorganismen.
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Projekt-Highlight Biosystemanalyse:

Mehr Rechenleistung für Diagnoseverfahren

CATT Innovation Management GmbH
Hafenstraße 47 – 51, 4020 Linz
Tel. +43 732 9015-5420
www.catt.at
info@catt.at

Gesundheits-Cluster
Hafenstraße 47 – 51, 4020 Linz
Tel. +43 732 79810-5156
www.gesundheits-cluster.at
gesundheits-cluster@clusterland.at

Pflegebedürftige Menschen mit Mobilitätseinschrän-
kung leiden oft an Druckgeschwüren, dem soge-
nannten Dekubitus. Trotz einer Vielzahl an entlasten-
den Lagerungshilfen, fehlt bis heute die Möglichkeit

einer individuellen Anpassung. In dem im September
2010 gestarteten GC-Kooperationsprojekt wird nun
an einer optimierten Methode gearbeitet. Das Ziel
der Projektpartner Rumpfhuber Consulting, MDP

Wolfgang Mayer und
Krankenhaus der Barm-
herzigen Schwestern
Linz ist eine Unter -
suchung, wie und in
welchem Ausmaß der
Einsatz von Auflage-
druckmessungen zur
optimierten Patienten -
lagerung beitragen
kann, durchzuführen.
Mit Hilfe genauer und
hoch auflösender Sen-
sorfolien, auf welche der

Betroffene „gebettet“ wird, sollen erstmals klinisch
relevante Aussagen zur druckentlastenden Lagerung
bei dekubitusgefährdeten Patienten getroffen wer-
den. Erst durch das Erfassen und Darstellen aller
Druck- und Liegepunkte ist eine individuelle, objek-
tive Bewertung und die Einleitung einer gezielten
druckentlastenden und therapeutischen Maßnahme
möglich. Die Projektergebnisse ermöglichen eine
Qualitätssteigerung in der Patientenversorgung, eine
Effizienzsteigerung der Hilfsmittellogistik sowie lang-
fristig Einsparungen im Gesundheitswesen. Start-Up
Unternehmen im oö. Life-Science-Sektor, wie in die-
sem Fall MDP, sollen aufbauend auf den umfangrei-
chen Erfahrungen gezielt unterstützt und beraten
werden. Nicht zuletzt profitieren aber die Betroffenen
durch die optimale druckentlastende Versorgung, da
langwierige und qualvolle Wundverläufe und sogar
operative Eingriffe vermieden werden können. 

Projekt-Highlight Medizin- und Gesundheitstechnologie: 

Messtechnische Dekubitus Prävention

Ihr direkter Draht zum Betreuungs-Netzwerk der „Life-Science Initiative OÖ“:
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Deutsche Krankenhaus-
landschaft im Umbruch

Vor großen Herausforde-
rungen steht derzeit das
europäische Spitalswe-
sen. Nicht nur in Öster-
reich, auch in Deutsch-
land steht die Kranken-
hauslandschaft vor einem
Umbruch. Einerseits gilt

es, eine Kostensenkung herbeizuführen, anderer-
seits soll die Wettbewerbsfähigkeit der Spitäler
durch Investitionen in eine bessere Qualität und
neue Angebote gesteigert werden. Das sind die
Ergebnisse einer Studie der Prüfungs- und Bera-
tungsgesellschaft Ernst & Young, die auf einer
Befragung von 300 Krankenhausmanagern und
1.500 Verbrauchern in Deutschland beruht. 

Um künftig im Wettbewerb bestehen zu können,
planen die Krankenhäuser qualitätssteigernde
Maßnahmen und neue Angebote für die Patien-
ten. Gleichzeitig spielen bei 84 Prozent der
Spitäler kostensenkende Programme eine große
Rolle. Krankenhausmanager stehen damit vor
immer schwierigeren Aufgaben. Unter dem Druck
bestenfalls stagnierender Einnahmen sowie
angesichts steigender Kosten und eines immer
schärferen Wettbewerbs müssen Strategien ent-
wickelt werden, um die Existenz ihrer Häuser
langfristig zu sichern. 

Private Klinikkonzerne hingegen wurden gemäß
der deutschen Studie im Zuge der Wirtschaftskri-
se eindeutig begünstigt, denn deren Geschäft ist
aufgrund ihrer Finanzkraft vom konjunkturellen
Geschehen weitaus weniger abhängig. Sie sind
geschätzte Kreditnehmer und erfreuen sich auch
am Kapitalmarkt beachtlicher Beliebtheit – selbst
in der Krise. 

Die Prognose für Deutschland lautet daher: Die
Unterschiede, die es schon heute in der deut-
schen Krankenhauslandschaft gibt, werden wei-
terhin zunehmen. Auf der einen Seite die privaten
Kliniken, die mit neuen Angeboten ihre Attrak -
tivität weiter steigern werden. Auf der anderen
Seite die öffentlich-rechtlichen Krankenhäuser,
deren Finanzen unter den Lasten des Sozial -
systems wegschmelzen.  

Mag. Erich Lehner
Partner und Geschäftsführer Ernst & Young
in Österreich und Standortleiter Linz/
Ober österreich
www.ey.com/austria 

Dekubitus Prävention dank neuer und individueller Auflagedruckmessung.

Die in der molekularen Humangenetik auf molekular-
biologischen Grundlagen basierenden Diagnosever-
fahren werden aufgrund der enormen technolo -
gischen Entwicklung immer aufwändiger. Im For-
schungsprojekt Bioinformatics-Ressource-Facility
Hagenberg (BiRFH) der FH OÖ Fakultät für Informatik
Kummunikation und Medien in Hagenberg wird eine
Soft- und Hardwareinfrastruktur im Bereich des
Hochleistungsrechnens (HPC) implementiert, um
damit für Forschungseinrichtungen aus dem Bereich
der Human-Molekularbiologie die entsprechenden
bio- und medizininformatischen Dienst- und
Rechenleistungen anbieten zu können. 

OpenSource Ordinationssoftware

Elexis Austria schafft mehr
Freiraum für Ärzte
Die Ordinationssoftware in Arztpraxen dient der Sicherung vertraulicher Patientendaten sowie der
Abrechnung der ärztlichen Leistungen mit der Sozialversicherung. Bestehende Systeme sind stets an
den Hersteller sowie das Betriebssystem MS Windows gebunden. Genau hier setzt das GC-Koopera-
tionsprojekt an, um eine OpenSource-Lösung zu entwickeln, die nicht nur die Herstellerabhängigkeit
lockert, sondern auch flexibel an die individuellen Anforderungen der Ärzte angepasst werden kann.

Seit Jahren unterstützen spezielle Softwaresysteme
administrative Tätigkeiten in Ordinationen. Sie ver-
walten und sichern sensible Daten wie Konsultatio-
nen, Befunde oder Überweisungen und steuern die
Abrechnung über die vom Hauptverband der Sozial-
versicherungsträger entwickelte Hardware. Nun soll
im Rahmen einer Vorstudie das Potential von Open-
Source-Programmen als Ordinationssoftware erho-
ben werden. Das Ziel des GC-Kooperationsprojektes
ist die Entwicklung einer voll funktionsfähigen und
vom Hauptverband der Sozialversicherungsträger
zertifizierten Lösung. 

Von der Schweiz nach Österreich
Initiiert wurde das Projekt „Elexis“ von Schweizer
Ärzten und befindet sich in der Schweiz bereits im
Produktiveinsatz. Seit November 2010 arbeiten Dr.
Mayr, Dr. Savernik und Mag. Rumpfhuber an der
Umsetzung von „Elexis Austria“: Planung und Analy-
se, Entwurf eines Softwaredesigns sowie Implemen-
tierung und Durchführung der notwendigen Tests.
Basierend auf einem Java-Eclipse-Framework sollen
künftig Erweiterungen sehr leicht als Plug-ins reali-
siert werden können. Besonders zu beachten sind
hier die österreichischen Anforderungen wie die
Anbindung an das eCard-System oder die Eingliede-
rung des heimischen Medikamentenstamms. 

Einladung zum Mitgestalten
Um die Bedürfnisse der Anwender bestmöglich ein-
zubinden, ruft das Projektteam Ärzte und For-
schungspartner auf, sich als (Mit-)Entwickler oder
KeyUser aktiv zu beteiligen. Denn nur durch diesen

Input kann Elexis Austria zum optimalen Komplett -
lösungssystem heranwachsen – ganz der Grundphi-
losophie von Elexis „von Ärzten für Ärzte“ folgend. 

Kein Stillstand in Sicht
Die OpenSource-Ordinationssoftware soll auch nach
Projektende laufend weiterentwickelt werden. Einer-
seits erfordern gesetzliche Änderungen in der Regel
Produktanpassungen, andererseits können dem
Kunden so immer neue Funktionen angeboten wer-
den. Im Einzelnen bedeutet die Projektbeteiligung für
den Koordinator Dr. Mayr den Aufbau eines soliden
Netzwerks im Gesundheitssektor, um langfristig in
diesem Bereich Fuß zu fassen. Auch für Mag. Rumpf-
huber ist Elexis Austria eine perfekte Einstiegsmög-
lichkeit in die Branche und sorgt für Umsatzsteige-
rung, neue Arbeitsplätze sowie hohe Krisenstabilität.
Das Wissen über klinische Abläufe zu vertiefen und
die Tätigkeit der Softwareentwicklung im Gesund-
heitsbereich zu steigern stehen bei Dr. Savernik im
Mittelpunkt. Die beiden medizinischen Berater, MR.
Dr. Leitner und Dr. Rottmann, unterstützen das Pro-
jektteam hinsichtlich fachlicher Fragestellungen. 
Sie bringen ihre wertvollen Erfahrungen aus der 
Praxis in Bezug auf Prozessabläufe im niederge -
lassenen Bereich wie auch im Bereich der Kranken -
anstalten ein.

Hauptansicht von Elexis-Austria. Links: Patientenliste. Mitte:
Stammdaten des aktuellen Patienten. Rechts: Liste von Fällen und
Konsultationen des aktuellen Patienten.

Dieses Projekt wurde mit Mitteln 
des Landes Ober österreich gefördert.

Projektkoordinator:
Dr. Mag. Bernhard J. Mayr, MBA
Projektpartner: 
Dr. Leo Savernik; Mag. Maximilian Rumpfhuber,
MBA; MR Dr. med. Gustav Leitner; 
Dr. med. Heike Rottmann

Weitere Informationen zum Projekt können
Sie unter office@elexis-austria.net 
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